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Preußen und die deutſche Einheit. 


Die Kundgebungen für Preußens Hegemonie und 
eine Reform der deutſchen Bundesverfaſſung mehren 
ſich von Tage zu Tage. Dieſe geſezmäßigen Aeuße⸗ 
rungen des politiſchen Geiſtes, welcher den intelligenten 
und patriotiſchen Theil des deutſchen Volkes belebt und 
ſeine thatſächliche Anerkennung wiederum in lopaler 
Jorm heiſcht, iſt nicht ohne Bedeutung und Gewicht; 
— allein ſo begründet und gerechtfertigt die Forderun⸗ 
gen dieſes Geiftes find, fo ſehr die politiſche Klugheit 
und die äußere Nothwendigkeit für die Durchführung 
derſelben ſprechen, iſt es doch fraglich, ob ſchon heute, 
in nächſter Zukunft, denſelben wird Rechnung getragen 
werden können. 

Man verlangt eine Central⸗Regierung mit Ver⸗ 
tretung des — Volkes; die Leitung der öffent⸗ 
lichen Angelegenheiten Deutſchlands und die Epekutiv⸗ 
Gewalt ſollen bei Preußen ſein. Was jetzt verlangt 
wird, iſt nichts Neues, iſt ſchon durch die National⸗ 
Verſammlung in Frankfurt a. M. ausgeſprochen wor⸗ 
den, ſind Ideen, für deren Verwirklichung unſer Konig 
Iriedrich Wilhelm IV., freilich in's Geheim, unter dem 
Schleier diplomatiſcher Verhandlungen, ſeit feiner 
Thronbeſteigung wirkte. 

Indem Preußen nun nach den heutigen Kund⸗ 
gebungen an die Spitze Deutſchlands treten ſoll, ver⸗ 
langt man auch, daß die e deſſelben 
die Initiative behufs Umwandlung Deutſchlands aus 
einem Staatenbund in einen Bundesstaat ergreifen, 
dieſes Ziel nicht durch den Bundestag zu erreichen 
ſuche, vielmehr dieſen bei Seite liegen laſſe und durch 
Unterhandlung mit den einzelnen Bundesregierungen 
ſeine Hegemonie (Führerſchaft) begründe, ſowie die 
Bundesreform durchſetze. 

Jenes Anmuihen ift ebenſowenig auf den erſten 
Anblick ungerechtfertigt, wie das vorgeſchlagene Mittel 
zum Zweck zu gelangen als ein unkluges und un⸗ 
zweckmäßiges bezeichnet werden kann. Da Preußen 
eine ſolche Würde angetragen wird, kann und muß es 
auch den größten Theil der Arbeit auf ſich nehmen, 
welche die Löſung der Deutſchenfrage in Anſpruch 
nimmt. Was das Mittel anlangt, ſo hat Preußen auf 
dem vorgeſchlagenen Wege den Zollverein, die Gleich⸗ 
heit des Gewichts und der Münze, der öffentlichen 
Kommunikation, das allgemeine Wechſelrecht und 
andere, die Wohlfahrt aller Deutſchen angehenden Maß⸗ 
nahmen durchgeſezt. An die zeitige Bundedberfaſſung 
i es zudem durch die Vorgänge ſeit 1848 ſtaats⸗ 
rechtlich nicht mehr gebunden und kann daher den 
Bundestag bei gedachtem Einigungswerke außer Be⸗ 
tracht laſſen. 
% Allein trot deſſen iſt das Werk äußerſt ſchwieri 
feiner Ausführung ſtellen ſich große er — 
gaben. Dieje wollen wir in der nächſen Nummer 

ger näheren Betrachtung unterziehen; von ihr können 
sch erwarten, daß fie uns vor jeder überflüſſigen 
ſchadlichen Ungeduld, jeder Mißſtimmung darüber, daß 
we allgemein Gewünſchte, weil Nothwendige nicht 
0 vie durchgeführt wird, bewahren werde. Die er⸗ 
ya Reformen werden von vorneherein bedingt durch 
und Müdficht auß die materiele Bohlſahtt Deuticlands 
die politiſche Stellung, welche demſelben gebührt, 


Sonnabend, den 6. August. 


werden geboten durch die zeitigen Zuſtände Frankreichs, 
durch die gegenwärtige politiſche Lage in Europa 
überhaupt, — daß iſt gewiß, allein ebenſo gewiß iſt 
auch, daß bei den Beſtredungen zur Einigung Deutſch⸗ 
lands die Feinde und Gegner derſelben nicht außer 
Betracht zu laſſen ſind. 


Politiſche RNundſchan. 
Deutſchland. Berlin, den 3. Auguſt. 
Das Befinden des Königs hat ſich in letzter 
Zeit ſehr verſchlimmert. Beſonders ſoll das 
Augenleiden deſſelben beſorgnißerregend ſein. — 
Eine Aufhebung des Pferdeausfuhrverbots ſteht 
in nächſter Zeit nicht zu erwarten. — Nach der 
neuen Armee⸗Formation werden die Infanterie⸗ 
Landwehrbataillone 450 Mann und die Erſatz⸗ 
ſchwadronen 170 Mann Stärke haben. — Se. 
Königl. Hoh. der Prinz⸗Regent traf am J. d. 
Mts. in Köln ein. Vor der Inſpektion mehrer 
Regimenter auf der Mühlheimer Haide wurde 
er von den überaus zahlreichen Volksmaſſen 
daſelbſt auf das Lebhafteſte und Herzlichſte be— 
grüßt. — Aus Kiſſingen wird der „K. Z.“ in 
Verfolg ihrer Mittheilung über den im dortigen 
Kurſaal ſtattgefundenen Vorfall weiter berichtet, 
daß der Anton von Poleski aus Poſen durch 
Erkenntniß des königl. Landgerichts zu Kiſſingen 
vom 29. Juli, wegen Stötung der öffentlichen 
Ruhe, fo wie wegen wörtlicher und thätlicher 
Beleidigung des Herrn Miniſters v. d. Heydt 
zu einem zwölftägigen Polizei-Arreſt, und nach 
beſtandener Strafe zur Ausweiſung aus dem 
Königreich Baiern, unter Erlegung ſämmtlicher 
Koſten, verurtheilt worden iſt. Da Kondemnat 
auf Berufung verzichtet hat, ſo wurde derſelbe 
ſofort nach dem Gefängniß abgeführt. — Den 3. 
Die Univerfirät feierte in hergebrachter Weiſe 
das Gedächtniß ihres Gründers Friedrich Wil— 
helm III. Prof. Dr. Dove hielt die Gedächt⸗ 
nißrede. Prof. Dr. Böckh ift zum Rekior ger 
wählt. — Der Prinz von Preußen wird von 
der Bevölkerung der Rhein Provinz an allen 
Orten, die ſeine Reiſe nach Ems berührt, in 
aufrichtigſter und herzlichſter Weiſe begrüßt. 
Hannover. Während ſich an vielen Or- 
ten in Deutſchland die politiſche Stimmung dahin 
kundgiebt, daß zum Heile und zur Sicherheit des 
Geſammtvaterlandes Preußen an die Spitze tre— 
ten und eine Reform der Bundesverfaſſung 
durchgeführt werden müſſe, iſt in Hannover eine 
Broſchüre „Preußen, der Bund und der Frieden“ 
ausgegeben worden, welche eine Verherrlichung 
Oeſterreichs und eine Erniedrigung Preußens, 
das der Herr Verfaſſer einen „zum Sturze 
des Kaiſerthrons dereinſt großgeworde— 
nen Parvenu“ nennt, bezweckt. Der heroiſche 
Schlußruf lautet: „Schließt Eure Thore vor 
dem Einzuge des liberalen Belagerungs— 
beeres, bis vaß es in feiner eigenen Peſt zu 
Grunde gehe. Gott ſegne Oeſterreich!“ — Von 
Frankfurt aus wird nunmehr auch beſtätigt, daß 
die Hannoverſche Regierung, welche anfänglich 
den Mund fo voll nahm und zum Kriege gegen 
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Frankreich im öſterreichiſchen Intereſſe drängte, 
ſpäter Preußen, als dieſes an ein entſchiedenes 
Vorgehen mit ſeiner Vermittelung dachte, dieſem 
von einem Angriff Frankreichs abrieth. 
Oeſterreich. Das Ausſcheiden des Frei⸗ 
herrn v. Bach aus dem Miniſterium des Innern 
wird in verſchiedenen Kreiſen bereits als That⸗ 
ſache betrachtet. Graf Rechberg ſoll an deſſen 
Stelle treten und dafür Baron Hübner das 
Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten 
übernehmen. Auch die Abberufung des öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten zu Berlin, Baron v. Koller 
ſoll bevorſtehen. 

Frankreich. Am 30. Juli hat der 
Kaiſer zum erſten Male ſeit ſeiner Rückkehr aus 
Italien Paris einen Beſuch abgeſtattet. Er fuhr 
Nachmittags 4 Uhr längs der Quais und durch 
die Rivoliſtraße und kehrte gegen 6 Uhr nach 
St. Cloud zurück. — In den Seeſtädten macht 
ſich die Kriegsluſt der Seeleute und Truppen in 
Kundgebungen gegen England Luft. In Marſeille 
namentlich iſt es zu allerlei ärgerlichen Auftritten 
zwiſchen engliſchen und franzöſiſchen Matroſen 
gekommen, und im Caſino Muſical, im Chateau 
des Fleurs, im Curſaale der Seebäder u. ſ. w. 
ſpielten die Orcheſter täglich die bekannte Arie 
aus Karl VI.: Jamais l'Anglais ne régnera, 
und das Publikum, das aus dem Umſtande, daß 
die Polizei nicht einſchreitet, ſchließt, dieſe De: 
monſtrationen ſeien in St. Cloud angenehm, 
ſingt den Refrain: „Non, non!“ und ruft Beifall. 
— Das Verhältniß mit England wird ein mehr 
und mehr gelockertes. — Durch eine Beſtimmung 
des Kaiſers vom 27. v. Mts. wird die Obſer⸗ 
vationsarmee aufgelöſt. Indeſſen ſollen die In⸗ 
fanterie- und Kavallerie-Diviſionen zu Chalons 
und diejenigen, aus denen das Lager bei Helfaut 
zuſammengeſetzt iſt, beiſammen bleiben, erſtere 
unter dem Befehl des Generals Schramm, die 
letzteren unter dem General Maiſſiat. In 
Betreff der übrigen aktiven Diviſionen, welche 
einen Theil der Obſervationsarmee bildeten, 
wird für jetzt noch keine Aenderung getroffen 
werden. M - 
Großbritannien. Die Londoner Zei« 
tungen fahren fort für Rüſtungen zu ſprechen, 
welche England gegen jeden Ueberfall ſicher ſtel⸗ 
len. Man traut, und mit Recht, dem ſelbſtſüch⸗ 
tigen Alliirten in Paris nicht mehr, der ohne 
Weiteres, wenn es ſein Intereſſe erheiſcht, die 
Ruhe Europas durch Krieg ſtört und dieſen, 
ſobald es ein Vortheil mit ſich bringt, wieder 
abbricht. 

Italien. Nach der „Oeſterreich. Korreſp.“ 
bat Kardinal Antonelli abgedankt. — Was die 
Verhältuiſſe in den Herzogtdümern betrifft, fo 
ſieht man der Veröffentlichung eines Manifeſtes 
des jungen Großherzogs von Toskana entgegen, 
worin er die Woblthaten feiner künftigen Regie— 
rung auseinanderſetzen wird. Der Herzog von 
Modena jedoch ficht zu und ſoll entſchloſſen fein 
„seinem Volke nicht den Hof zu machen.“ Die 
Einverleibung der Lombardei ſchreitet vor. Man 
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des Gaſometers haben ſich zu beträchtlicher Höhe 
erhoben. — Der Theaterdirektor Mittelhauſen, 
welcher zur Zeit im Seebad Cranz Vorſtellun- 
gen giebt, wird mit einer neuen für Elbing be⸗ 
ſonders formirten Geſellſchaft den 10. Oktober 
die Bühne eröffnen und hat das Verſprechen 
abgegeben nicht nur Schau- und Luſtſpiele ſon⸗ 
dern auch ſoweit es feine Kräfte erlauben Baus 
deville und Operetten zur Aufführung zu brin- 
gen. Herr Mittelhauſen, deſſen Beſtreben ſchon 
früher Anerkennung gefunden hat, wird, wenn 
er ſein Verſprechen hält gewiß auch dieſesmal 
ſich der Theitmahme des Publikums an feinem 
Unternehmen zu erfreuen haben. (D. 3.) 
Danzig, den 3. Auguſt. An den Navi⸗ 
gationsſchulen in Danzig, Königsberg, Stettin 
und Stralſund haben bei den diesjährigen 
Prüfungen im Frühjahr 138 Seeleute das Zeug⸗ 
niß der Befähigung als Seeſchiffer oder Steuer— 
männer erhalten und zwar in Danzig 34 (da⸗ 
von Schiffer 1. Klaſſe 7, Schiffer 2. Klaſſe 25 
und Steuermänner 2. Klaſſe 2) in Königsberg 
24, in Stettin 44, in Stralſund 36. (D. 3) 
— den 29. Juli. Der Verbrecher Zinnack, 
bekannt als Compagnon Repping's jetzt zur Ver⸗ 
büßung der Strafe im Zuchthaus zu Graudenz, 
macht wieder von ſich reden. Derſelbe ſoll nämlich 
durch eine längere tadelloſe Führung die Ver⸗ 
günſtigung erlangt haben, in ſeiner Clauſe die 
angeſchmiedeten Ketten zu verlieren. Der Wolf 
läßt indeß eher von den Haaren als von den 
Nicken; jo war auch Zinnack's anſcheinende 
Beſſerung nur zu dem Zwecke erheuchelt, um 
ſeine Wächter zu täuſchen. Als eines Sonntags 
der Schließer Zinnack's Zelle öffnete um den⸗ 
ſelben in den Beetſaal zu führen, ſtürzt dieſer 
auf ihn ein, entreißt ihm das Bund Schlüſſel 
und die Säbelklinge, ſtößt ihn mit Gewalt in 
das Gemach und ſchließt ihn ein. Alsdann 
öffnet Zinnack mit den ihm jetzt zu Gebote ſtehen— 
den Schlüſſeln noch die Zellen zweier Spießge⸗ 
ſellen und nun auf und davon — doch glück. 
licherweiſe nur bis auf den Hofplag. Hier fand 
Zinnack und Gefährten an dem Militärpoſten 
einen zu mächtigen Feind. Trotz des Rufes: 
„Wenn Du mich nicht durchläßt, ſtoß ich Dich 
nieder!“ wurde die Schildwache dennoch nicht in 
Schrecken geſetzt, indem der Soldat ſogleich von 
ſeinem Gewehre und Bajonnet einen ſo guten 
Gebrauch machte, daß die Flüchtlinge ihre Frei— 
heitsgedanken aufgeben mußten: alle Drei wur⸗ 
den von den Verfolgern wiederum dingfeſt ge⸗ 
macht. — Der Andrang von Verkäufern aller 
Art iſt zu dem diesjährigen Dominiksmarkt fo 
groß, daß es faſt unmöglich iſt, für alle Plätze 
zum Aasftellen ihrer Waaren zu beſchaffen. So 
wird z. B. auf dem Kohlenmarkte außer den be⸗ 
deckten langen Buden und der daran lehnenden 
äußeren Budenreihe, noch eine zweite Reihe von 
Buden vom Theater aus längs dem Zeughauſe 
aufgeſtelli. (D. Z.) 
Inſterburg, den 30. Juli. Mit der Wei⸗ 
zenernte hat man bereits den Anfang gemacht. 
Es war das Gerücht verbreitet, daß der Weizen 
mit Mehlthau behaftet ſei, was ſich jedoch als 
unrichtig herausgeſtellt, auch an und für ſich eine 
unerhörte Erſcheinung ſein würde. 
Königsberg, den 31. Juli. Die auf 
Antrag des Staatsminiſteriums erfolgte Ver⸗ 
ſetzung des Regierungspräſidenten Byern in den 
Rubeſtand, hat hier allgemein befriedigt; man 
glaubt daraus erkennen zu dürfen, daß das Mini⸗ 
ſterium feſt entſchloſſen iſt, feine Politik trotz eini« 
ger widerſtrebender Organe aus Raumer-Weſt⸗ 
phalenſcher Zeit durchzuführen, und entweder den 
Widerſtand dieſer Organe oder fie ſelbſt zu bes 
ſeitigen. Das Wort: „Wenn auch das Miniſte⸗ 
rium ein neues geworden iſt, ſo ſind die Regie— 
rungsräthe doch die alten geblieben, und thun 
was fie wollen“, darf in einer geordneten Ver⸗ 
waltung nicht zum Grundſatz werden. 
— Die Roggenernte in hieſiger Umgegend 
iſt durch die Witterung der letzten Tage ſehr ber 
ſchleunigt und gefördert worden und es iſt ſolche 
wohl durchweg als völlig beendigt zu betrachten. 


glaubt, der König Victor Emanuel werde vor 
ſeiner förmlichen Beſitzergreifung (die am 15. 
Auguſt Statt finden ſoll) die konſtitutionellen 
Freiheiten für die neue Provinz proflamiren 
laſſen. 

Rußland. Die Flotten⸗Revue, fo ſchreibt 
man von Petersburg, hat mit großem Glanz 
ſtattgefunden. Die ganze Dampfflotte war auf 
der Rhede aufgeſtellt und das Schauſpiel kann 
gewiſſermaßen als ein Zeichen angeſehen werden, 
daß die Dampfflotte jetzt ſo zahlreich geworden 
iſt, um ſelbſtſtändig aufzutreten, allerdings ein 
großes Reſulat, wenn man bedenkt, daß Rußland 
während des letzten Krieges nicht ein einziges 
Kriegs⸗Dampfſchiff hatte. In Linie ſtanden 7 
Schrauben- Linienſchiffe der größten Art und 12 
Dampf⸗Fregatten, Corvetten und Klipper. — 
Die eifrige Thätigkeit der römiſch⸗katholiſchen 
Miſſionaire in Kleinaſien hat die dortigen gries 
chiſchen Gemeinden zu Hülferufen gegen die 
erſtere überhandnehmende Propaganda veranlaßt. 
Sie haben beim Kaiſer Erhörung gefunden. 
Es iſt nun zur Förderung des griechiſch-ka⸗ 
tholiſchen Glaubens-Bekenntniſſes und deſſen 
Schutz gegen die Papiſten, welche die grie⸗ 
chiſche Jugend in die Jeſuitenſchulen 
ziehen, um ihr Truglehren einzuimpfen, ges 
ſtattet, Collecten im ruſſiſchen Reiche zu veran⸗ 
ſtalten, um die entſprechenden Geldmittel zu bes 
ſchaffen, jenen Umtrieben entgegenzuwirken. 

Türkei. Der Sultan hat am 23. Juli 
am Bord der Dampffregatte „Chafki-Chadi“ den 
Bosporus verlaſſen, um die angekündigte Rund⸗ 
reiſe in einige Provinzen des Reiches anzutre— 
ten. Wie gemeldet wird, geht er vorerſt nach 
Radoſto, Salonich und Mitylene, von wo er ſich 
dann nach Smyrna begeben dürfte. Allenthal⸗ 
ben werden die großartigſten Vorbereitungen zum 
glänzenden Empfange des Padiſchah getroffen 
und die Bevölkerungen aller Konfeſſionen wett⸗ 
eifern, um ihm ihre Ergebenheit an den Tag 
zu legen. 


Provinzielles. 

Löbau, 29. Juli. Nur theilweiſe mit den 
Kriegsverhältniſſen und dem dadurch erſchütter⸗ 
ten Vertrauen in Verbindung ſtehend, ſind ei⸗ 
nige Sequeſtrationen, welche in neuerer Zeit 
wieder über große Güter verhängt werden muß⸗ 
ten. Das wird ſo lange fortdauern, als bis 
unſere Kreditverhältniffe ſich ändern; wir bedür⸗ 
fen vor Allem umfaſſender Kreditvereine. Un⸗ 
ſer Boden iſt gut, aber kulturbedürftig und es 
ſind zu ſeiner Hebung noch immer Geldkräfte 
erforderlich, die hier zum Theil nur mit ſo gro⸗ 
ßen Verluſten beſchafft werden können, daß zu⸗ 
letzt die Zinſen das Kapital vollſtändig ver⸗ 
ſchlingen und die geliehene Kraft anſtatt zu nützen, 
ein ſicheres Mittel zum Untergange wird. Wir 
wiſſen wohl, daß das nicht überall der Fall iſt 
und daß es einen gewiſſen Grad ſchlechter Wirtb— 
ſchaft giebt, der unvermeidlich zu demſelben Re- 
ſultate führt, müſſen aber wiederholen, daß ein 
wohlgeordnetes Creditweſen eine nicht hoch genug 
zu ſchätzende Wohltat für dieſe Gegend wäre. 

Marienburg, den 31. Juli. Bei der 
letzthin hier abgehaltenen Kirchenviſitation hat 
Superintendent Erdmann aus Altfelde ſich vers 
anlaßt gefühlt, zwei Lehrer aus der Umgegend 
wegen ihrer als Wahlmänner abgegebenen Stims 
men für den katholiſchen Pfarrer Mettenmeyer 
zu tadeln. „Dieſe Wahl hätte bei den vorge— 
ſetzten Behörden Anſtoß gegeben, wie denn der 
Ausfall der Wahlen überhaupt ein ſehr traurir 
ger geweſen. Die Lehrer mögen ſich in künfti⸗ 
gen Fällen nicht in Verlegenheit bringen.“ 

Elbing, den 1. Auguſt. Die Vorbereitun⸗ 
gen zur Gasbeleuchtung werden mit Energie ſehr 
ſchnell betrieben. Unſere Straßen gleichen Maul⸗ 
wurfshügeln, in denen ſich Stein und Schutt; 
haufen aufthürmen, während das äußere Zellens 
gewerk ſich immer weitet und weiter ausbreitet. 
Koblenſchuppen, Beamtenwohnungen und Retor— 
tenhaus ſtehen bereits in ſchmuckem Gewande 
vollendet da, und auch die Umfaſſungsmauern 
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Dieſelbe hat ein überaus gutes Reſultat gelies 


fert, ſowobl hinſichts der Zahl der Bunde, als 


des Körnerertrages, der von ungewöhnlicher 
Güte iſt. An guten Aehren zählt man 15 bis 
20 Reihen a 4 Körner, die ſämmtlich ein gutes 


| Gewicht, alſo einen reichlichen Mehlgehalt haben. 


(P.⸗L. Z.) 

— Der „Telegraph“ erfährt aus guter Quelle 
aus Berlin, daß Herr Wallach, dermaliger Viee— 
Präſident der hieſigen Regierung und gegenwär— 
tig Direktor der Oberrechnungskammer Nachfol— 
ger des Herrn v. Byern in Gumbinnen wer⸗ 
den folk — 2. Auguſt. Der Vorſtand der hie 
ſigen freien Religions-Geſellſchaft hatte, nachdem 


er vor einigen Jahren wegen der Veranſtaltung 


einer Collecte angeklagt und beſtraft war, in 
Folge der miniſteriellen Erklärungen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe die Wiedereinführung der Collec⸗ 
ten bei den gottesdienſtlichen Verſammlungen 
beabſichtigt, war aber daran durch ein Schreiben 
(vom 2. April) des hieſigen Polizei-Präſidiums 
verbindert, in welchem mitgetheilt war, daß der⸗ 
gleichen Collectiren höheren Ort für unſtatthaft 
erklärt ſei. Auf die Beſchwerde des Vorſtaudes 
beim Miniſterium des Innern iſt demſelben nun 
die Verfügung zugegangen, daß in Folge der 
dieſerhalb getroffenen Anordnungen die Einſamm⸗ 
lung von Gemeinde» Beiträgen innerhalb der 
gottesdienſtlichen Verſammlungen der diſſiventi⸗ 
ſchen Geſellſchaft polizeilich nicht weiter gehindert 
werden wird. 


Feuilleton. 

— Det Leviathan. Die Vollendung des 
„Great Eaſtern“, ehemals Leviathan, ſchreitet 
raſch voran; es wird von einer Armee Arbeiter 
mit der größten Anſtrengung geſchafft, da der 
Architekt Scott Ruſſel contraktlich das Schiff am 
4. September ganz fertig herſtellen muß, für 
jede Woche, die über dieſe Friſt geht, 70,000 
Pfund verliert. Die Decke ſind fertig, auch das 
Tauwerk, 10 Tonnen an von Hanf und 30 
Tonnen an von Drath und Hanf gemachten 
Tauen ſchwer. Die Anker, 16 an der Zahl, 
ſind von 1 Tonne bis 7 ſchwer, der Hauptan⸗ 
ker wiegt 25 Tonnen. Der Vordertheil des 
Schiffes iſt jetzt mit drei eiſernen Decken verſe⸗ 
hen, die 8000 Quadratfuß einnehmen, 120 Fuß 
lang ſind und 300 bis 400 Mann Schutz ge⸗ 
währen. Mit voller Kraft des Dampfes, nicht 
weniger als 12,000 Pferdekraft, ſegelnd, kann 
der Great Eaſtern das größte hölzerne Linien 
ſchiff in zwei Stücke ſchneiden. Das 30,000 
Tonnen (60,000 Centner) ſchwere Schiff macht 
mit ſeinen zwei Maſchinen, die täglich 250 Ton⸗ 
nen Kohlen gebrauchen, in einer Stunde 22 bis 
23 engl. Meilen, es hat dabei noch 12,000 
Quadrat-Nards an Segel⸗Leinwand. Ende Sep⸗ 
tember wird man die erſte Fahrt mit dem Great 
Eaſtern machen. Die Koſten ſeiner Vollendung 
belaufen ſich nach dem Contracte auf 125,000 
Pfund Sterl. 

— Antereſſanter Jund. Die Arbeiter der 
Sierra Almagrera ſind neulich bei neuen Gru⸗ 
ben nach Silberadern, denen man bekanntlich in 
den ſpaniſchen Gebirgen in großer Anzahl ber 
gegnet, auf alte, vollſtändig erhaltene Schachte 
geſtoßen, deren Urſprung in das früheſte Alter⸗ 
thum hinaufzureichen ſcheint. Was die Ent- 
deckung dieſer alten Gänge überaus intereſſant 
und bemerkenswerth macht, iſt der Umſtand, daß 
man mitten unter mächtigem Mauerwerk, wel⸗ 
ches eine doppelte Gewölbereihe trägt, Schmelz⸗ 
Öfen, Handwerkszeug, koſtbare Metalle, Münzen, 
Utenſilien aller Art, ja ſogar Statuen und 
Kunſtgegenſtände gefunden hat. Die gefundenen 
Münzen ſind von ſolcher Menge und Seltenheit 
zugleich, daß mehr als eine unferer berühmten 
Münzſammlungen ſich damit wird vervollſtän⸗ 
digen können. Neben karthagenienſiſchen Münz⸗ 
ſtücken fanden ſich römiſche und griechiſche 


bis zum dritten Jahrhundert der chriſtlichen 
Zeitrechnung, ja ſogar arabiſche. Nach Allem, 
was bisher mitgetheilt, läßt ſich kaum ein an 
derer Schluß machen, als daß dieſe Minen 


nach einander von Karthagern, den Römern der 
Republik und des Kaiſerreichs, ſowie von den 
Arabern von Granada, ausgebeutet wurden 
und daß ſie nach der Vertreibung derſelben und 
ſeit der Entdeckung Mexikos und Perus und 
der Unterwerfung dieſer Länder unter ſpaniſche 
Herrſchaft aufgegeben worden und in Vergeſſen⸗ 
heit gerathen ſind. 5 

— Friedliche Shizzen vom Kriegsſchauplaß. Nach 
der Schlacht von Magenta ſah ein Zuave unter den 
oſterreichiſchen Gefangenen einen noch ſehr jungen 
deutſchen Soldaten, der durch einen Bajonnelſtoß in. 
den Schenkel ziemlich ſchwer verwundet war, ſich nur 
mühſam fortſchleppte, leichenblaß ausſah und jeden 
Augenblick ohnmächtig werden zu wollen ſchien. 

Von Mitleid ergriffen ging der Zuave zu dem blut- 
jungen Menſchen heran und ſagte, indem er auf ſei⸗ 
nen Torniſter deutete: „Keyserlick, montez ce pe- 
tit Sebastopol!“ 

Um ſich durch eine Pantomime verſtändlicher zu 
machen, bückte er ſich bei dieſen Worten, und voller 
Freude erkletterte der Defterreicher den Rücken feines» 
mitleidigen Feindes, wo er ſich dann auf dem Torniſter 
ſo bequem als möglich ſetzte. 

Einige Zeit war der Marſch fortgeſetzt worden, 
als der Zuave fühlte, daß fein Gefangener unruhig zu 
figen begann, und gleich darauf in ſeinem Genick et⸗ 
was Kaltes fühlte. 

„Sacré, que faites vous donc?“ rief er 
ihm zu und ſah ſich zugleich zornig nach ſeinem Rei⸗ 
ter um. 

Erſchrocken über den wilden Blick feines bisher fo 
gutmüthigen Trägers hielt der Gefangene ihm eine 
Locke hin, die er ſo eben mit einer mühſam aus ſei⸗ 
ner Taſche gelangten Scheere dem Zuaven abgeſchnit⸗ 
ten hatte, und ſagte dazu mit kreuherziger gerührter 
Stimme: 

„Franzuß! Zuwenihr! Zuwenihr!“ 

— Das Händelfeſt in London. Bei den Muſik⸗ 
aufführungen der großen Händelfeier in London am 
20., 22. und 24. Juni ſind im Ganzen nicht weniger 
als 3158 muſikaliſche Kräfte thätig geweſen, nämlich 
2765 Sänger und 393 Inſtrumentalmuſiker. Der 
Singchor beſtand aus 725 Sopraniften, 719 Altiſten, 
659 Tenoriſten und 662 Baſſiſten. Von Inſtrumen⸗ 
ten gab es 182 Violinen, 60 Violen, 60 Violoncellos, 
60 Baſſe, 10 Oboen, 10 Clarinclten, 10 Fagotte, 
6 Trompeten, 12 Hörner, 9 Jan 3 Ophicleiden, 
2 Bombardons, 8 Serpents, 3 Paar Pauken, 1 große 
Trommel und 6 Soldatentrommeln. Dazu kam eine 
ungeheure Orgel, geſpielt von dem berühmten Orga⸗ 
niſten Brownſmith. Unter den Sängern waren die 
vornehmſten: Frau Clara Novelle, Frau Rudersdorf, 
Frau Lemmros⸗Sherington, Miß Dolby, Mr. Sims 
Reeves, Herr Weiß und Signor Belleti. f 

— Man weiß, daß Napoleon III., wie die mei⸗ 
ſten auf abenteuerlichen Wegen zur Höhe gelangten 
Männer der Geſchichte, etwas abergläubig iſt und 
auf Vorbedeutungen hält. So hörten wir ſchon vor 
Jahr und Tag, daß er eine geheime Vorliebe für 
Alles beſitze, was mit einem „M“ anfange — wie 
Montijo (Geburtsnahme ſeiner Gemahlin), Moniteur, 
Morny u. ſ. w. Wir wurden daran unwillkürlich 
wieder erinnert, als wir laſen, er bereite ſeine erſte 
Schlacht bei Marengo vor, und als er fie zwar nicht 
da, aber, nach dem Treffen von Montebello, dei Ma⸗ 
genta ſchlug, um bald darauf, nachdem er hier mit 

ulfe beſonders von Mac⸗Mahon, den er ſofort zum 
Herzog von Magenta ernannte, wie einſt Peliſſier zum 
Herzog von Malakoff, gejiegt, ſeinen Einzug in Mai⸗ 
land zu halten und die Oeſterreicher aus Marignano 
werfen zu laſſen. Mit der Schlacht am Mincio en⸗ 
” * Chronologie, da Mantua ihm vorenthalten 
ieb. 


— Man erzählt ſich in Stettin d. 21. folgende 
die verſichett wird, glaubwürdige Anekdote von ſee⸗ 
männiſchem Aberglauben, durch deſſen Benutzung es 
gelang, einer Veruntreuung auf die Spur zu kommen. 
Auf der italieniſchen Brigg „Sorrento “, die ſeit 
längerer Zeit hier unter Beſchlag im Dunzig liegt, be⸗ 
Anden ſich außer einem Theil der Mann chaft zwei 
dafendiener zur Bewachung des Schiffes am Bord 
Zu einem der Letzteren kommt Morgens einer der Ma⸗ 
ftofen auf Deck und klagt, daß er über Nacht auf: 
dem Schiffe ſeiner Baarſchaft von 6 ½ Thlr. beraubt 
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worden ſei, und betheuerte feine Mittheilung, die beim 
Wachthabenden keinen rechten Glauben zu finden ſchien, 
mit einem kräftigen Schwur. Darauf erklärt der 
Wachthabende nun mit möglichftem Aufgebot von 
Wichtigkeit, den Dieb ſicher ermitteln zu koͤnnen, wenn 
man ſich ſeine Anordnungen gefallen laſſen wolle. 
Unter Zuſtimmung der Beſatzung ordnete er dann die 
nöthigen Vorkehrungen an. Nachdem man ihm eine 
Schüſſel mit Waſſer auf Deck gebracht, ſchickte er ſich 
mit feierlicher Miene zur Veſchwörung an, indem er 
aus einem, der Himmel weiß welchem Buche, die ihm 
wahrſcheinlich ſelbſt unverſtändlichen Zauberformeln 
ablieſt. In wenigen Minuten war der Spruch be: 
endet und hatte ſichtlich, nach der beredten Augen⸗ 
ſprache der Anweſenden zu urtheilen, einen tiefen 
Eindruck gemacht. Der Beſchwörer machte Allen be— 
reiflich, daß der Dieb noch vor Sonnenuntergang im 
. Geſicht erſcheinen würde. Nicht 
lange dauerte es, als ſich mit großer Unruhe einer der 
jüngeren Matroſen in feiner Nähe zu ſchaffen machte, 
und endlich mit dem offenen Geſtändniß ſeiner Schuld 
wie mit dem Gelöbniß der Beſſerung herausrückte. Er 
hatte, wie der Beſchwörer ebenfalls prophezeit, das 
geraubte Gut bereits an ſeine Stelle gelegt und bat 
flehentlich die Schüſſel mit Waſſer zu entfernen, um 
in den Augen ſeiner Kameraden nicht gebrandmarkt 
zu erſcheinen. N. St.⸗3.) 

— Vor einigen Tagen patroullirte ein vacirender 
Handwerksburſche die Berlin-Charlottenburger Chauſſee 
ab und ſprach alle wohlgekleideten Perſonen um ein 
Viaticum an. Endlich kam er an einen alten Ber⸗ 
liner Rentier und ſagte: „Mein Herr, ich bitte um 
eine Gabe, ich bin außer Arbeit und zum Soldaten 
will man mich nicht nehmen.“ „Das iſt ſehr jchade,* 
antwortete lachend der Rentier, denn Sie ſcheinen zum 
Fechten großes Talent zu haben.“ 


Lokales. 

An die Handelskammer war, wie wir neulich 
mittheilten, von einem großen Theil der hieſigen Ge⸗ 
ſchäftsleute ein Geſuch des Inhalts gerichtet worden, 
daß dieſelbe im Einverſtändniß mit den ſtädtiſchen 
Behörden die Abſendung einer Deputation nach Berlin 
ermögliche. Letztere ſoll bei der Königl. Staatsregie- 
rung, event. bei des Prinz⸗Regenten Königliche Hoheit 
den Beginn des Baues der Eiſendahn Bromberg⸗ 
Thorn noch in dieſem Jahre nachſuchen. Die Han— 
delskammer hat bezüglich des Geſuchd den Beſchluß 
gefaßt, erſt den Beſcheid des Herrn Handelsminiſters 
auf ihr Geſuch in der Rede ſtehenden Angelegenheit 
abzuwarten. Der Inhalt des Beſcheides ſoll den 
Ausſchlag geben rückſichtlich der Abſendung einer Dez 
putation nach Berlin. 

— Die chriſtkatholiſche Gemeinde hat bisher, wie 
bekannt, ihre Andachten in dem Bethauſe der refor— 
mirten Gemeinde abgehalten. Ob ihr dieſe Unter- 
ſtützung fernerhin werden wird, iſt vielleicht fraglich 
geworden. Der Pfarrer Herr Czerski nämlich, welcher 
die beſagte Gemeinde von Zeit zu Zeit als Seelſor⸗ 
ger beſucht, theilt in der „Volks-Zeitung“ (Nr. 179) 
mit, daß der Pfarrer Herr Palmié in Elbing, welchen 
die reformirte Gemeinde zu Andachtsübungen zweimal 
des Jahres ſelbſtverſtändlich gegen ein Honorar hieher 
beruft, zwei Briefe an den Vorſtand letzterer Gemeinde 
mit der Aufforderung gerichtet hat, Herrn C. und der 
chriſtkatholiſchen Gemeinde die Benutzung gedachten 
Bethauſes nicht mehr zu geſtatten. Dieſe Zumu⸗ 
thung, zu welcher Herr P. gar nicht berechtigt iſt, 


ſoll bei den Betheiligten einen entſchiedenen Unwil— 


len bewirkt haben. Eine andere Wirkung war bei 
dem chriſtlich⸗ humanen Sinn der reſormirten Gemeinde 
nicht zu erwarten. Richtige Chriſten werden Chriſtum 
nie verleugnen und ſein vornehmſtes Gebot vergeſſen, 
welches ſeinem Nächſten nicht nur nichts Uebeles an⸗ 
zuthun, ſondern im Gegentheil Gutes ohne jede Rück⸗ 
ſicht zu erweiſen gebietet. Freilich, Chriſten dem Na- 
men nach wiſſen von dieſem Gebote Nichts, ſondern 
predigen Unduldſamkeit und Verfolgung, wollen z. B. 
von Simultan⸗Kirchen, Simultan⸗Schulen und Si⸗ 
multan⸗Kirchhöfen Richts hören. Wer das bezweiſelt, 
erinnere ſich an die jüngſten Ereigniſſe in Oeſterreich 
ſeit dem Konkordat, an die von Raumerſche Prapis 
in Preußen von 1850 bis 1857. 

Theater. Webers „Freiſchüt“ wurde am Mit⸗ 
woch (den 3.) bei beſetzem Hauſe gegeben. Sie iſt 


bekannt, aller Welt bekannt dieſe echt deutſche Oper, 
aber immerhin, ſie wird deshalb nie veralten, man 
wird ſie immer wieder und wieder zur Aufführung 
bringen und ihre anmuthigen und tief gemüthlichen 
Weiſen werden ſtets jugendfriſche Herzen gewinnen. 
Die heutige Aufführung befriedigte uns nicht durch⸗ 
weg gleichmäßig, einzelne Rummern wurden trefflich 
exekutirt, allein bezügtich des Ganzen vermißte man 
doch ſicheres Ineinandergreifen und eradtes Zuſammen⸗ 
ſpiel. Die Hauptpartien „Max“ Hr. Khalß, „Kaspar“ 
Hr. Hellmuth, „Agathe“ Frl. Wölfel, „Annchen“ Fr. 
Brenner waren angemeſſen beſetzt und wurden faſt 
durchweg mit großer Präcifion ausgeführt. — Am 
Donnerſtage den 4. Auguſt. Herſch „Die Anna⸗Liſe“. 
Das Stück iſt hier nicht mehr neu, trozdeſſen erlau⸗ 
ben wir uns über daſſelbe einige flüchtige Bemer⸗ 
kungen. Will man nur die Schwächen dieſes Stückes. 
ſehen, dann iſt es leicht daſſelbe als ein an Theater- 
Reminiſtenzen ſich anlehnendes Machwerk zu befeitigen. 
Sicher, bei der Kompofifion und Ausführung war be⸗ 
rechnender Verſtand mehr thätig, als ſchöpferiſche 
Pfantaſie. Allein, — „Die Anne⸗Liſe“ iſt wenn auch 
kein poetiſch vollendetes Drama, doch ein ſpannendes, 
geſchickt gearbeitetes Schauſpiel, welches bei einer rich⸗ 
tigen 4 und exactem Zuſammenſpiel feine 
Wirkung auf die Zuſchauer nicht verfehlen kann. Die 
heutige Aufführung gab uns für unſere Anſicht einen 
Belag. „Die Fürſtin“ der Fr. Ditt war durchweg 
ein mimiſches Meiſterwerk; — ſie zeigte uns voll⸗ 
ſtändig eine kluge, weltgebildete und dabei doch eine 
herz- und gemüthvolle Frau, die nicht bloß dem fürſt⸗ 
lichen Stande durch Geburt angehört, ſondern auch 
einen hohen, fürſtlichen Sinn in ſich trug. Zwei 
tüchtig und fein ausgearbeitete Figuren waren der 
„Föhſe“ des Hr. Reuter nnd der „Chaliſat“ des Hr. 
Dibbern. Die Titelrolle ſpielte Frl. Frohn mit gutem 
Erfolg; ihre Anna⸗Liſe war im Ganzen eine hübſche 
Leiſtung, wenn auch nicht jede Einzelheit befriedigte. 
Ihr Spiel z. B. war wahr und innig in der Scene 
des 4. Akts der Füͤrſtin gegenüber, im 3. Akt, wo 
ſie den Hofmarſchall abführt, zeigte ſie den Humor 
einer übermüthig munteren Kammerzofe, nicht aber den 
eines ſinnigen und klugen Bürgerkinded des vorigen 
Jahrhunderts. Auch hat ſich Frl. Frohn vor gewiſſen 
Geſten, z. B. dem Faſſen mit der Hand nach der 
Stirn, zu hüten, welche bei ihr zuweilen unmotivirt 
ſich einſtellen. Ihr Partner Hr. Kühn „Fürſt Leo⸗ 
pold“ gefiel ung im 5. Akte ſehr, im erſten dagegen 
erſchien er uns mehr als ein eigenſinniger Junker, 
denn als ein naturderber, aber gewiſſenhafter junger 
Fürſt, der auch feine künftige Stellung als Regent 
nicht außer Acht läßt. Eine ſtraffere, militäriſche 
Haltung war angemeſſen. Die Zuſchauer fühlten ſich 
von der Aufführung ſo kontentirt, daß zum Schluß 
Alle gerufen wurden. 

— Herr Göh, der als ein durchbildeter Komi⸗ 
ker, die Theaterbeſucher öfter. in trefflichſter Weiſe 
unterhalten hat, giebt zu ſeiner Benefiz⸗ Vorſtellung 
eine ſehr launige Poſſe: „Schwänke und Nänke.“ 
Dieſer Umſtand, ſowie jenes Verdienſt werden zwei⸗ 
felsohne dazu beitragen das Haus volltändig zu füllen. 


Handelsbericht⸗ 


Thorn, den 5. Auguſt. Weizen wenig Zufuhr, 
pro Wispel 44 — 56 Thlt., pro Scheffel 1 Thlr. 
25 Sgr. und 2 Thlr. 10 Sgr.; Roggen, Zufuhr ſtei⸗ 
gend pro Wispel 28 — 30 Ihlr, pro Scheffel 1 Thlr. 
5 Sgr. und 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf.; Erbſen pro 
Scheffel nur gekauft und mit 1 Ther. 20 Sgr. be- 
zahlt; Gerſte pro Scheffel 1 Thlr. 10 Sgr.; Hafer 
pro Wispel 20—22 Thlr., pro Scheffel 25 Sgr. und 
27 Sgr. 6 Pf.; Rübſen (Winter⸗) pro Wispel 56 
Thlr., pro Scheffel 2 Thlr. 10 Sgr.; Rübſen (Som⸗ 
mer⸗) pro Wispel 46—48 Thlr., pro Scheffel 1 Thlr. 
27 Sgr. 6 Pf., und 2 Thlr.; Kartoffeln pro Scheffel 
20 Sgr. und 22 Sgr. 6 Pf.; Butter pro Pfd. 6 
und 7 Sgr.; Stroh, das Schock 5 Thlr.; Heu, der 
Cr. 20 — 22 Sgr. 6 cf. Agio Polniſch Courant 
1212 ½ pCt., Polniſch Papier 1516 PCt. 

— —— . — — — — 


Es predigen: 
Dom. VII. p. Trinit., Sonntag, den 7. Anguſt. 
In der altſtädtiſchen evangliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 2 
Nachmittags Herr Pfarrer Markull. ö 
Freitag, den 12. Auguſt Herr Pfarrer Geſſel. 


In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Schnib be. 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte, (Miſſtons vortrag.) 

Dienſtag, den 9. Auguſt Abends 6 Uhr Herr Pfarrer 
Schnibbe. 


Inſerate. 


Heute früh 2 Uhr entſchlief nach langem, 
ſchweren Leiden unſer theurer Gatte und 
Vater, der Königl. Poſt⸗ Direktor Ludwig 
Hartmann im vollendeten 60. Lebensjahre, 
was tief betrübt anzeigen 

Thorn, den 6. Auguſt 1859 

Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Montag den 8. Auguft 

Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 


Konkurs⸗Eröffnung. 2 


Ueber das Vermögen der Kaufmanusfrau 
Wittwe Marianne Jacobsohn geb. Mencus hier / 
ſelbſt iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann M. Schirmer hieſelbſt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf 
den 8. Auguſt er., 

Vormittags 11 Uhr 
in dem kleinen Verhandlungszimmer des Gerichts⸗ 
gebäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn 
Kreis⸗Gerichts⸗Rath Henke anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
haltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines andern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15 Auguſt er. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitze 
befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu machen. 

Thorn, den 25 Juli 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des pro 1860 erforderlichen 
Bedarfs an Brennholz für die hieſigen Garniſon⸗ 
Anſtalten, beſtehend in N 
circa 936 Klaftern kiehnen, oder in Stelle der⸗ 
ſelben 560 Klaftern eichen und 96 Klaftern 
kiehuen Klobenholz 5 

fol an den Mindeſtfordernden übergeben werden. 

Unternehmer, welche eine Caution von 450 
Thlr. zu ſtellen vermögen, werden aufgefordert, 
nach Einſicht der bei der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung und der Königlichen Garniſon⸗Verwaltung 
in Thorn ausliegenden Bedingungen, ihre Offer⸗ 
ten bis zu dem 

auf den 16. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
im Geſchäfts⸗Locale der unterzeichneten Verwal⸗ 
tung anberaumten Submiſſions⸗Termine verſiege lt 
mit der Aufſchrift „Submiſſion auf die Holzliefe- 
rung pro 1860“ portofrei au uns einzuſenden, 
event. perſönlich dem Termin beizuwohnen. 

Nur die Gebote derjenigen Submittenten, 
welche die Bedingungen eingeſehen und unterfchrie- 
ben haben, werden berückſichtigt; keinem Submit⸗ 
tenten iſt es bei Vermeidung des Ausſchluſſes von 
der Submiſſion geſtattet, in feiner Offerte eine 
Aenderung oder einen Vorbehalt gegen den Ju⸗ 
halt der Submiſſions⸗Bedingungen zu machen. 

Feſtung Graudenz, den 28. Juli 1859. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 
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Sonnabend, den 6. Augujt 
grosses 


Focal- und Instrumental-Concert, 


gegeben von der Danziger Stadt-Theater⸗Kapelle unter Leitung des Muſik⸗ Direktors 
Herrn Th. Senteck, 1 
unter gefälliger Mitwirkung der Opern⸗Solo⸗Sänger Herren 
Pellenkofer, Jansen Hhatss, EHiellmuth und des Kapell- 
meiſters Herrn Preumeier. 


Kaſſenöffnung 5 Uhr, Anfang 6 Uhr. Billets a 7½ Sgr. find zu haben in der Condi⸗ 


torei bei Herrn Zietemann. 


An der Kaſſe koſtet das Billet 10 Sgr. Billets der früheren Kon⸗ 


zerte haben zu dem heutigen Konzert keine Gültigkeit. 
Das Nähere enthalten die Programms an der Kaſſe. 


Militair-Reſſouree. 


Monkag den 8., bei ungünſtiger Witterung 
Dienſtag den 9. d. Mts., 
erleuchtet. Anfang 6 Uhr Nachmittags. 

Der Vorſtand. 


Dieſer's Kaffeehaus. 


Sonntag, den 7. Auguſt: 


CONCERT. 


Anfang 6 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 1 ½ Sgr. 
Der Garten wird auf das brillanteſte 
erleuchtet. 
Gleichzeitig empfehle ich: 


nanas- und : 
En ‘ Limonade. 


Ein Beutel⸗Portemonnais enthaltend 

2 doppelte Friedrichsd'or, 6 Thaler⸗ 
ſtücke, 28 Sgr. iſt heute früh den 3. Auguſt bei 
der Poſt⸗Expeditions-Ausgabe abhanden gekommen, 
oder auf dem Wege von der Poſt nach der Brei⸗ 
ten Straße verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der wird gebeten ſolches gegen anſtändige Beloh⸗ 
nung in der Expedition dieſes Blattes abzuliefern. 


So eben erſchien und iſt vorräthig bei Ernſt 
Lambeck in Thoru: 
Garibaldi. Eine biographiſche Darſtellung 
nach bisher unbekannten Dokumenten. 
Preis 5 Sgr. 


Mariannen⸗Polka und Torunia⸗Mazurka von 
L. La ade ſind beide zuſammeu für 5 Sgr. bei 
Herrn Buchhändler Wallis zu haben. 


Eine gute Geige iſt zu verkaufen Kl. Ger- 
berſtraße No. 79. 

Das Grundſtück Alt-Culmer-Vor⸗ 
ſtadt No. 187 belegen, ſoll 


den 8. Anguſt er., 
Vormittags 12 Uhr 

durch das Königl. Kreis-Gericht zum 
Zweck der Auseinanderſetzung ſub⸗ 
haſtirt werden. 

en Ein hochgeehrtes Publikum Thorn's 
a machen wir auf obige Annonce auf 
mertſam, daß das Grundſtück eine 
ſchöne Lage hat und ſich zu mehreren Geſchäften 
eignet. Es führt dicht die Chauſſee vorbei; es 
ſind ohngefähr 8 Morgen Ackerland nebſt Wohn⸗ 
haus. In mitten des Grundſtücks, welches ein 


Thal bildet, fließt ein Bach, und wurde das Land 


früher als B¹leiche benutzt. N 
Hiermit laden wir Kaufluſtige ergebenſt ein. 
ie Erben. 


——Ü—U—— — —— — —— 
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| auffallend billig empfiehlt 


Für Freunde heiterer Lektüre. 
Bei Ernſt Lambeck traf ſo eben ein: 


Concert, Blumen: Schulze und Müller in Teplitz. wi 
verlofung und Tanzvergnügen. Garten 3 3 pi au 


Illuſtrationen von C. Reinhardt. 

u 330 Preis 10 Sgr. 
Humoriſtiſche Table d'Hote. Geſammelte 
Skizzen von Adolph Glasbrenner. 

Preis 10 Sgr. 
400 fette Hammel und 
Mautterſchaafe ſtehen zum Ver⸗ 
— kauf in Gr. Orſechau. 5 
In Przyſiek ſtehen 200 diesfäh⸗ 
rige Lämmer und 100 Mut 
E terichaafe zum Verkauf. 


Fftahlreifen⸗Crinolins 


Simon Güttel. 


ee Senvuns eicher Schott. 
bien = Seeringe empfing und 


J 
| empfiehlt zu 11 Thlr. Preuß. Court. die Tonne. 


Er. Tie de. 


Delikate neue Feltheeringe 
das Stück zu 6 Pf. und 4 Pf. zu haben bei 
Sonnenberg. 
Neuſtadt. 


$ meinem Haufe (Neuſtadt No. 192.) iſt die 
Belle⸗Etage nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
a. e. ab zu vermiethen. 

R. Kauffmann. 


In meinem Haufe, Altstädter Markt Nro. 429 
a) iſt eine Wohnung zu vermiethen. 
a Herrmann Cohn. 


ine möblirte Stube nebſt Cabinet, ift Neuftäd- 
ter Markt Nro. 231 ſogleich zu vermiethen. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Vorstellungen der Geſellſchaſt des Dan- 
N ziger Stadt-Cheaters. 

Sonntag, den 7. Auguſt. (Abonnement Nr. 16) 
Zum erſten Male: Der Vampyr. Große Oper 
in 3 Akten von Marſchner. Hierauf: Herr⸗ 
mann und Dorothea. Vaudeville⸗Poſſe in 1 
Akt von Kaliſch und Weyrauch. 

Montag, den 8. Auguſt. (Mit aufgehobenem 
Abonnement.) Zum Benefiz für Herrn Götz. 
Zum erſten Male: Ränke und Schwänke. Poſſe 
in 3 Akten von G. Starcke. Vorher: Die 
Berlabung vor der Laterne. Operette in 1 
Akt von Offenbach. 

Der Schluß der Vorſtellungen findet am 

Dienſtag den 16. Auguſt ſtatt. 


A. Dibbern. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 4. August. Temp. W. 15 Gr. Luſtd. 28 3. 1 Str. 
Waſſerſt. 4 3. u. 0 
Den 5. Auguſt. Temp. W. 17 Br. Luftd. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 0 3. 


ER 
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